rt 
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europäiſchen ht das 


-[99tefe getung erſcheint täglich zwei Mal, 
—— — 8 wo hin bende 6 Uhr. 
Bierteljä er Abonnementspreis für Stettin 1 thle, 10fgr., 
mit Botenlohn 1 thlr. 17 far. 6 * 
Für Pommern und das übrige Deutſchland Uthlr. 17 fgr. 6 pf. 


Stettiner. 


No. 140. 


Dienſtag, den 25. März. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Fürl! Stettin: die Graßmann 'ſche Buchhandlang, 
Schulzenſtraße Nr. 341. A 
Nebaction und Expedition daſelbſt. 
Inſertlonspreis: Für die geſpaltene Petitzelle 1 ſgr. 


Zeil 


Beim bevorſtehenden Ablauf dieſes Quartals erſuchen 
wir unſere geehrten Abonnenten, die Erneuerung des Abonnes 
ments frühzeitig bewirken zu wollen, da bei ſpäteren Be⸗ 
ſtellungen die fehlenden Nummern nicht immer nachgeliefert 
werden können. Beſtellungen auf die „Stettiner Zeitung“ 
wolle man auswärts bei den Königlichen Poſtanſtalten, hier 
am Orte in den bekannten Expeditionen aufgeben. Der 
vierteljährliche Abonnements- Preis für die „Stettiner Zei⸗ 
tung“ beträgt für auswärtige Leſer 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., 
für hieſige 1 Thlr. 10 Sgr., mit Botenlohn 1 Thlr. 17 Sgr. 
6 Pf. 


Hrientaliſche Frage. 

Eine Pariſer Korreſpondenz der „Oeſterr. Ztg.“ giebt Fol— 
gendes als die Orundzüge des neuen Friedens an: In 
Betreff der Donau⸗Fürſtenthümer iſt beſonders Rückſicht auf 
den Status quo genommen und der Grundſatz feſtgehalten wor— 
den, die wechſelſeitigen Bande zwiſchen den Donauländern und 
der Pforte enger zu ſchließen, anſtatt ſie zu lockern. Die Grenz. 
frage zwiſchen Rußland und der Türkei wird durch eine beſondere 
Kommiffion geregelt werden. Die Grenzregulirung in Kleinaſien 
wird nach dem Prinzip des Status quo ante bellum bewerkſtel⸗ 
ligt. Auf den Schiffswerften von Nikolajeff dürfen mit Aus, 
nahme der kleinern zur Bewachung der Küſten dienenden Schiffe 
keine Kriegsſchiffe gebaut werden. Die Zahl dieſer kleinern Kriegs⸗ 
ſchiffe wird durch eine zwiſchen der Pforte und Rußland abge⸗ 
loſſene Konvention, die jedoch als integrirender Theil des Frie— 

. muß, auf zwölf (nach einer an⸗ 
ern Verſſ n auf acht) feſtgeſetzt. — Den fünften Punkt betref⸗ 
nd er Ru a Die . Fun, Boma nd 


andsinfeln vollziehen. All 
i ma ſteh echt zu, in jedem Hafen R 
Schwarzen Meeres Conſulate zu ene Rußland ae ſich 
endlich anheiſchig, keinen Kriegshafen mehr im Schwarzen Meer 
zu behalten, wobei es ihm jedoch unbenommen bleiben ſoll, den 
Eingang ſeiner Handelshäfen durch Batterieen zu ſchützen, um fo» 
wohl das Beſizrecht des ſogenannten Territorialmeeres auszuüben, 
als um die Seepolizei in üblicher Art zu handhaben. 
Aus dem Lager vor Sebaſtopol wird der Times geſchrie— 
ben: „3. März. Die Nachrichten, welche ich aus glaubwürdiger 
und unparteiiſcher Quelle über die Lage der Dinge in Kertſch er⸗ 
halte, lauten ſehr befriedigend. So geſund auch unſer Heer hier 
während des Winters geweſen iſt, das türkiſche Kontingent hat 
es in dieſer Hinſicht weit übertroffen, und man ſchreibt dies der 
großen Nüchternheit der Mannſchaften zu. . . . Der letzte hier bei 
Sebaſtopol gefallene Franzoſe kam in einem Zweikampf ums Le⸗ 
ben. Zwei franzöſiſche Offiziere, die den ganzen Krieg mitge— 
macht hatten, ohne verwundet zu werden, geriethen in Streit 
und ſchlugen ſich mit Säbeln. Der eine ward getödtet und der 
andere ſo ſchwer verwundet, daß man glaubt, er werde nicht mit 
dem Leben davon kommen. Geſtern Nachmittag war herrliches 
Wetter und eine große Anzahl Offiziere ritten an die Tſchernaja, 
wo ſie ſich viel mit dem Feinde unterhielten. Man machte aller⸗ 
lei Scherze, und den ruſſiſchen Soldaten wurden einige Shillinge 
zugeworfen. Ich glaube, wir werden zuletzt noch die beſten 
Freunde derer werden, die vor Kurzem unſere Todfeinde waren. 
Die am Donnerſtag zerſtörten ſogenannten weißen Gebäude war 
ren ſehr ausgedehnt. Die eine Seite des Vierecks war 1200 
und 3 andere 600 Fuß lang. Im Ganzen wurden Mauern in 
Diner W Win von ungefähr 1800 Fuß geſprengt. Auch ſechs 
em Glockenthurme gelegene bombenfeſte Pulver⸗Magazine 
wurden vernichtet.“ Mär Di ; 
„ ärz. Die ganze Nacht hindurch 
Schnee, Regen und Wind. E ; art 
\ in ſehr ſchmutziger Morgen.“ „7. 
März. Dieſe Woche war eben ſo ereignißleer, wie das Wetter 
bſcheulich. Am Sonntag und Montac perkehrten under, Leut 
Aschen . W kontag verkehrten unſere Leute 
viel mit den Ruſſen. 1 ih der zunehmenden Freundſchaft nicht 
bald Einhalt gethan 99 „tommt es am Ende dazu, daß die Kos 
ſaken ſich in unſerem 1255 e und bei uns zu Mittag 
eſſen, während bie Engländer den Nordforts oder dem Mackenzie⸗ 
Plateau einen Beſuch abſtatten. In der vorigen Nacht ſtürmte 
es hier ſo heftig, wie nur je ſeit dem unglücklichen 14. Novbr. 
des Jahres 1854, und es ſteht zu befürchten, daß wir bald von 
Schiffbrüchen hören werden. Die Sterblichkeit im franzöſiſchen 
Heere wird auf täglich 170 Mann angegeben.“ „8. März. 
5 haben eine bittere kalte Nacht gehabt, und die Erde iſt hart 
gefroren. 
Der türkiſchen Regierung ſind offizielle Berichte aus Tri— 
Dells zugegangen, woraus erhellt, daß der dortige Aufſtand durch 
zaman Paſcha vollſtändig gedämpft wurde. Der Führer der 
Aufſtändiſchen, Ghuma, hatte bereits Anträge zum Kapituliren 
gemacht, und die drei bis vier Ortſchaften, die ed noch mit ihm 
bielten, hatten bei Abgang der Post ſich bereits der türliſchen 
Botmäßigkeit wieder unterworfen. 


eee eee eee 


Die „Wiener Ztg.“ ſchreibt: „Schon am 5. d. M. ſind in 
Cattaro drei türkiſche Kommiſſäre eingetroffen, um einen Ausgleich 
der mit Montenegro beſtehenden Differenzen und eine dauernd 
friedliche Vereinbarung zu verhandeln. Am 6. fanden ſich dort 
von Seite Montenegro's vier Delegirte ein. Wie uns mitgetheilt 
wird, ſind die Verhandlungen geſcheitert und die türkiſchen Bevoll— 
mächtigten unverrichteter Dinge am 9. in ihre Heimath zurück⸗ 
gekehrt.“ 

Aus Hamburg, 20. Marz, wird der Agentur Havas te— 
legraphirt, daß Commodore Watſon Libau und ſämmtliche ruſſiſche 
Oſtſeehäfen in Blokade-Zuſtand erklärt habe. 


Deutſchland. 


Berlin, 24. März. Die diesjährige Zollvereins-Konfe⸗ 
renz iſt auf den 2. Juni d. J. nach Eiſenach berufen, worden 
und wird vorausſichtlich über mehrere, die Vermehrung der Zoll— 
vereins⸗Einnahmen betreffende Vorlagen Beſchluß zu faſſen haben. 

Nach dem, dem Abgeordnetenhauſe vorgelegten Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf ſollen von den jetzt im Umlauf befindlichen Kaſſen-Anwei⸗ 
ſungen im Betrage von 30 Mill. 842,347 Thlr. 15 Mill. 
binnen zwei Jahren eingezogen werden. In Stelle des Reſtes 
ſollen neue ausgegeben werden und zwar 8 Mill. in Apoints zu 
5 Thlr. und 7 Mill. 842,347 Thlr. in Apoints zu 1 Thlr. 
Die Haupt Verwaltung der Staatsſchulden wird ermächtigt, ver⸗ 
zinsliche Staatsſchuld⸗Verſchrelbungen über 16 Mill. 598,000 
Thlr. in Apoints zu 100, 200, 500 und 1000 Thlr. ‚nebft. 
4½ pCt. Zinscoupons auszugeben und dieſe an die preußiſche, 
Bank auszuhändigen. f 

Unter den vielen Feſtlichkeiten, welche am Geburtstage Sr. 
k. H. des Prinzen von Preußen in Berlin veranſtaltet waren, 
war eine der eigenthümlichſten das Mittagsmahl, welches der 
Rittergutsbeſitzer Herr Griebenow ſeinen alten Kameraden aus 


807, im 


e des engliſchen Hofes gab. Schon vor fünf⸗ 


undzwanzig Jahren hatte der Feſtgeber eine gleiche Feier auf 


feinem Beſitzthum hier bei Berlin deranſtaltet. Mußte ein Viertel⸗ 
jahrhundert ſo Manchen aus dem Kreiſe dieſer wackeren Vetera⸗ 
nen entführt haben, jo hatten ſich doch noch funfzig zu der Feier 
eingefunden, Männer aller Stände, aller kriegeriſchen Grade, aber 
Eins durch die vaterländiſche Geſinnung, die ſie zuſammenführte. 
Se. Excellenz der General v. Wrangel beehrte das Feſt mit 
ſeiner Gegenwart; es waren ferner zugegen Se. Exc. der Ge⸗ 
neral Brandenſtein, der General Malisczewski, der General Lou⸗ 
cadou (Sohn des damaligen Kommandanten von Colberg), der 
Oberſt Valette von der Artillerie und viele andere höhere Mili— 
tärs, theils noch in Dienſten, theils außer Dienſten. Die Gäſte 
waren zum Theil aus weiter Ferne hergekommen, ſchlichte Land⸗ 
leute aus ihren Dörfern in Pommern bei Stettin, Stralſund und 
von andern Orten her. Die Freigebigkeit des Gaſtgebers hatte 
mehreren, die nicht in der Lage ſind, eine Reiſe auf eigene Koſten 
zu unternehmen, auch dieſe und den Aufenthalt hierſelbſt gaſtfrei 
gewährt. Ergreifende Scenen des Wiederſehens und Geſpräche 
tief bewegender Erinnerung fanden, während die Gäſte ſich ſam⸗ 
melten, ſtatt! Gegen halb 4 Uhr wurde der große Saal geöffnet, 
und die Theilnehmer des Feſtes begaben ſich, unter dem kriegeriſchen 
Schall des Hohenfriedberger Marſches, zur Tafel. Der Saal war 
ſinnreich, dem Feſte entſprechend, dekorirt. Auf einer Säule, die 
aus einer Waffentrophäe hervorragte, prangte die Büſte des ver: 
ewigten Königs, im goldenen Lorbeerkranz. Darunter in goldener 


Schrift der Name Colberg, mit der Jahreszahl 1806 und 1807. 


Unter dieſen ſah man das Bildniß des alten, würdigen Nettelbeck, 
dieſes tapferen Vertheidigers der Stadt aus der Bürgerſchaft. 
Unter grüner Umbüſchung zur Seite der Trophäen waren die 
Büſten JJ. MM. des Königs und der Königin, und weiter ent» 
fernt zum Schluß des Tableau's, auf beiden Seiten die Sr. k. H. 
des Prinzen von Preußen und des Feldmarſchall Gneiſenau, der 
Retter Colbergs, aufgeſtellt. Eine zeltartige Drapperie von dem 
preußiſchen Adler getragen, bildete den Hintergrund des Ganzen, 
— Ueber Tafel nahm zuerſt der Feſtgeber das Wort, "begrüßte 
ſeine Gäſte mit dem herzlichſten Willkommen, und brachte den erſten 
Toaſt Sr. dem Könige, in welchen die alten Krieger aus voller 
Bruſt einſtimmten. — Se. Exc. der General Wrangel erhob hier⸗ 
nächſt das Glas, erinnerte, daß es der Geburtstag Sr. k. H. des 
Prinzen von Preußen ſei, der die Gäſte zu dieſem Feſt vereinigt 
habe und brachte das Hoch! „auf dieſen ritterlichen Prinzen“ aus, 


das unter lautem Tuſch der Muſik erſchallte, welche demnächſt das Lied 


„Ich bin ein Preuße“ anſtimmte. — Ueberraſchender Weiſe er— 


tönte plötzlich von dem Chore herab ein patrlotiſcher Geſang. Es 
war der Sängerchor der Schutzmannſchaften, welcher denſelben 


eee von Colberg, in den Jahren 1806 und 


| 
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ergreifende Anrede an die olten Krieger; er nannte ſie die leben⸗ 
dige Geſchichte der Ehre und des Ruhmes Preußens, er warf einen 
geſchichtlichen Rückblick auf die Bedeutung des Tages in den geſchicht⸗ 


lichen Ereigniſſen des preußiſchen Volkes! Zum Schluß wünſchte 


er den ergrauten Kriegern den reichſten Segen Gottes für ihre 


hohen Alterstage! Es iſt ſchwer zu ſchildern, welchen Eindruck die 


ſo herzliche als feurige Anrede hervorbrachte! Viele der Krieger 
hielten einander in den Armen, keinen Auge blieb trocken. — 
Zwei der Anweſenden waren es vorzüglich, welche die bewegten 
Blicke auf ſich zogen, wegen ihres hohen Alters: der Regiments⸗ 
Arzt Dr. Hartmann, der ſchon den Schlachten von Pirmaſens 
und Kaiſerslautern, und der Belagerung von Mainz beigewohnt, 
vierundachtzig Jahre alt, und ein dreiundachtziger, ein Oberförſter 
Dreyhaupt, den die Laſt der Jahre ganz gekrümmt hatte. Aus 
voller Bruſt ſang Alles ein für die Feier von dem Prediger Frege 
auf die Melodie „Prinz Eugen der edle Ritter“ verfaßtes Gedicht 
mit. Einer der Gäſte ſprach aus warmem Herzen ein Gedicht 
auf die damaligen Verhältniſſe Kolbergs, welches die Namen 
Gneiſenau und Nettelbeck verherrlichte. Anfangs war die Ver⸗ 
ſammlung geräuſchvoll, doch allmälig wurde ſie ruhiger und bald 
lauſchte Alles in tiefſter Bewegung den Worten, die der Greis 
aus innerſtem Gefühle ſprach. Ein anderer Gaſt, Hr. Dr. Buſch 
aus Potsdam, erinnerte an die tapfern Bürger Kolbergs, an, die 
Kämpfer des Schill'ſchen Korps, und brachte allen dieſen Vertheidi⸗ 
gern der unbeſiegten Feſtung ein Lebehoch! — Auch der Todten 
wurde gedacht. Hr. Prediger Frege brachte dem Andenken des ver⸗ 
ewigten Königs, der ſeine treue Stadt Kolberg ſo tief im Herzen trug, 
und den beide man der Spitze der rühmlichen Vertheidigung ſtehenden 
Männern, Gneiſenau und Nettelbeck, ein Glas der dankbaren Erinnerung 
dar. In tiefer, feierlicher Stille wurde die bewegende Erinnerung 
empfangen. — Der Redner von zuvor, Hr. Dr. Buſch, brachte, 
indem er die Einladungskarte zum Feſte in einen Rahmen gefaßt 
und mit einem Kranz geſchmückt vorzeigte, und ſie als ein theu⸗ 
res Andenken zu bewahren gelobte, dem Veranſtalter des Feſtes, 
Hrn. Griebenow, das Lebehoch, das aus Aller Munde zugleich 
erſcholl. Es ſchloß ſich in der Fortdauer des Feſtes noch man⸗ 
cher Toaſt an: auf die Armee, auf Se. Exc. den General Wran⸗ 
gel, worauf die Muſik das Lied „Es blaſen die Trompeten, Hu⸗ 
ſaren heraus!“ anſtimmte, welches von der ganzen Verſammlung 
im Chor geſungen wurde, — auf die Frauen und Jungfrauen, 
an deren Verdienſte um die Pflege der Verwundeten man ſich 
dankbar erinnerte. In dieſer patriotiſchen und kameradſchaftlichen 
Stimmung dauerte die Feier bis zum ſpäten Abend und gewiß 
ſchieden Alle mit dem wärmſten Dankgeefühle gegen den Veranſtalter. 
Der „Staats- Anzeiger“ veröffentlicht eine Verfügung des 
Handels-Miniſters an die Börſen-Aelteſten, worin er, an ältere 
Verordnungen erinnernd, den Maklern bei Amts⸗Entſetzung jedes 
Geſchäft auf nicht volleingezahlte ausländiſche Actien verbietet. 
Man weiß noch immer nicht, wer die Perſönlichkeit iſt, die 
der „Publieiſt“ im Duell (in Potsdam) fallen ließ. Im diplo⸗ 
matiſchen Caſino unter den Linden war der Freiherr von, Canitz 
vor einigen Tagen anweſend. Ein anderer Herr von Canitz iſt 
Geſandter in Neapel und der frühere Miniſter, Graf Canitz, iſt 
ſchon längere Zeit todt. ) 
Es iſt in dieſen Tagen hier heimlich  vermittelft der Stadt⸗ 
poſt in zahlreichen Exemplaren ein Flugblatt ohne Druckfirma 
verbreitet worden, welches eine Auseinanderſetzung in, Betreff, des 
vielerwähnten Potsdamer Depeſchendiebſtahls enthält. Die „N. 
Pr. 3.“ bemerkt hierzu, daß die Beſtohlenen (General von Ger⸗ 
lach und Kabinetsrath Niebuhr) alle Schritte gethan haben, 
um die ganze betreffende Angelegenheit durch eine gerichtliche 
Unterſuchung aufzuklären. | 
Königsberg, Montag, 24. März. Hier eingegangene 
Nachrichten aus Petersburg melden, daß durch Ükas des Kaiſerg 
die Poſten des General-Gouverneurs in den ehemals polniſchen 
Gouvernements Tſchernigow, Poltawa, Charkow, Witepsk, Mo⸗ 
hilew und Smolensk aufgehoben worden find. Das Gouvperne⸗ 
ment Minsk iſt der Botmäßigkeit des General-Gouperneurs ent⸗ 


zogen. 
Oeſterreich. 


Wien, 20. März. Feldzeugmeiſter Frhr. v. Heß wohnte 
geſtern Abend einem Miniſterrathe bei, und iſt das Dekret, wel⸗ 
ches eine abermalige Reducirung der Armee anordnet, von dem 
Kaiſer unterzeichnet wordeu. Dieſe Verminderung iſt, wie man 
vernimmt, hauptſächlich in Folge der von dem FIrhrn. v. Bruck 
gemachten Vorſtellungen, in einem weit größeren Umfange ange⸗ 
ordnet worden, als dies urſprünglich beantragt war. Ste wird 
ſich auf die ganze Armee erſtrecken, und ſollen außer den im gro⸗ 


ausführte. Die Geſellſchaft belohnte die Sänger mit lautem Bei- ßen Maßſtabe angeordneten Beurlaubungen auch ſämmtliche Mittel 
fall. Es belebte ſich durch dieſe Vorgänge die Stimmung der Diviſionen der Bataillone aufgelöſtt werden, wodurch ſich der ge⸗ 


Verſammelten ſo, daß man in der That rührende Momente ver⸗ 
nahm. Die alten Kameraden — faſt alle waren mit dem eiſer⸗ 
nen Kreuz, viele auch mit anderen Orden geſchmückt — hatten 


die herzlichſten Unterredungen, und Thränen erhebender Erinnerung 
Hr. Prediger Frege hielt eine vom 17. März: „Mit Recht ſpricht einer Ihrer Wiener Korre. 


hingen an den grauen Wimpern. 
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jammte Heeresſtand um 200,000 Mann vermindern würde. Frei: 
herr von Bruck wurde geſtern in beſonderer Audienz von dem 
Kaiſer empfangen. 

Der „A. Allg. Ztg.“ ſchreibt man aus Frankfurt a. M 


ſpondenten, anknüpfend an die Anweſenheit des Fürſten von Ho⸗ 
henlohe-Oehringen in Wien und deſſen Audienz bei dem Kaiſer, 
die Vermuthung aus, daß der Fürſt etwas Gemeinnütziges betreibe. 
Es handelt ſich um nichts Geringeres, als die Kornkammer Un⸗ 
garn dem Verkehre ausgiebig zu öffnen. Das Projekt geht da⸗ 
hin, große Lagerhäuſer in Ungarn ſelbſt zu errichten, nach wel⸗ 
chen die ungariſchen Produzenten ihr Getreide zum Verkauf brin⸗ 
gen können, und eine Kette von Lagerhäuſern von der unteren 
Donau bis zum Rheine ſoll der Ausfuhr des ungariſchen Getrei⸗ 
des, welche mit allen Verkehrsmitteln zu Waſſer und zu Lande 
zu betreiben wäre, den nothwendigen Vorſchub leiſten. Das zur 
Ausführung des Projekts nothwendige Kapital ſoll durch Aktien 
aufgebracht werden. Der hieſige Handelsmann Rigaud, Direktor 
der Rhein⸗ und Main-⸗Schleppſchiffahrts⸗Geſellſchaft, welcher mit 
dem Fürſten eine Audienz bei dem Kaiſer hatte, iſt eine der das 
Projekt betreibenden Spezialitäten.“ 


Frankreich. 


Paris, 21. März. Dem ' kaiſerlichen Prinzen“ iſt ge⸗ 
ſtern ein kleiner Unfall paſſirt, der jedoch keine ſchlimmen Folgen 
gehabt hat. Seine Amme hat ihn fallen laſſen. Se. kaiſerl. 
Hoheit erhob ein fürchterliches Geſchrei; man hätte ihn beinahe 
für ein gewöhnliches Kind nehmen können. Die Amme ſank in 
Ohnmacht und erholte ſich erſt nach drei Stunden von ihrem 
Schrecken. Die Gouvernante und die Unter⸗Gouvernanten des 
„Kindes von Frankreich“ ſprangen herbei und rafften den Sproͤß⸗ 
ling des Kaiſers von der Erde auf, und die Aerzte erklärten, er 
ſei trotz ſeines Unfalles ſo wohl, daß von morgen an kein Bulle⸗ 
tin mehr über Se. kaiſerl. Hoheit ausgegeben werden würde. 
Das Bulletin über das Befinden des Prinzen Jerome lautet: 
„21. März, 8 Uhr Morgens; vierzehnter Tag der Krankheit 
Sr. kaiſerl. Hoheit des Prinzen Jerome. Alles läßt hoffen, daß 
die Geneſung des Prinzen nächſtens beginnen wird; bei dieſer 
Periode der Krankheit, wo Rückfälle häufig find, wird der Zu⸗ 
ſtand des Prinzen große Pflege und große Schonung erfordern.“ 
— Nach dem Pays hat der König von Preußen dem Kaiſer der 
Franzoſen bei Gelegenheit der Geburt des kaiſerlichen Prinzen ein 
eigenhändiges Beglückwünſchungs⸗Schreiben überſandt. Eine 
merkwürdige Nachricht iſt heute in Paris eingelaufen. Man be⸗ 
hauptet, die Oeſterreicher hätten in Czernowitz den Courier ange⸗ 
halten und verhaftet, der die Petition der Bewohner der Fürſten⸗ 
thümer zur Vereinigung der Moldau und Walachei an den Gra⸗ 
fen Walewski überbringen ſollte. 

Der Kaiſer hat dem Prinzen Jerome, deſſen Zuſtand fort⸗ 
während befriedigend iſt, geſtern einen Beſuch gemacht. 

Durch Dekret vom 20. März iſt für alle Vergehen und 
Uebertretungen, die auf den Seedienſt und den Fiſchfang Bezug 
haben, volle Begnadigung bewilligt worden, wenn die betreffen⸗ 
den Ausreißer binnen der im Dekret angegebenen Friſten ſich den 
betreffenden Behörden ſtellen und die Erklärung ihrer Reue ab⸗ 
geben. — Der Moniteur füllt wieder fünf Spalten mit Glück 
wunſch⸗Adreſſen der Behörden und Gemeinderäthe an den Kaiſer. 
— Vorgeſtern zog zum erſten Male die Wache bei der Wiege 
des kaiſerlichen Prinzen auf. Sie beſtand aus Dragonern der 
Garde unter einem Kapitän, der blos von der Admiralin Bruat, 
in ihrer Eigenſchaft als Gouvernante, Befehle zu empfangen hat. 
Die Hundert⸗Garden verſehen beim Prinzen keinen Dienſt, ſondern 
auschließlich bei dem Kaiſer und der Kalſerin. — Die raſche 
Ernennung von drei Marſchällen wird mit der Erwartung des 
nahen Friedens⸗Abſchluſſes in Verbindung gebracht. Da nämlich 
die geſetzlich in Friedenszeiten zuläſſige höchſte Zahl von 6 Mar⸗ 
ſchällen ſchon vorhanden war, jo mußten die neuen Beförderungen, 
wenn fie überhaupt ftatt finden ſollten, noch zur Zeit des Krieges 
geſchehen, wo eine Vermehrung bis auf 12 geſtattet iſt. 

Im Jahre 1855 haben die hieſigen Fiaker und Lohnkutſcher, 
außer vielen werthvollen Gegenſtänden aller Art, der Polizei⸗Be⸗ 
hörde 154,066 Fr. in baarem Gelde eingehändigt. Der Moni⸗ 
teur kündigt die nahe Vorlegung eines auf die Zuckerzölle 
bezüglichen Geſetzentwurfs an. Es handelt ſich anſcheinend darum, 
die für die Ausfuhr raffinirter Zucker bewilligte Rückvergütung 
etwas zu ermäßigen und das Dekret von 1852, das einſtweilen 
den Zuckerſiedereien der Colonieen, als Entſchädigung für die 
Emancipation der Neger, eine Zollermaßigung von 7 Fr. für 
100 Kilogramme zugeſtand, um einige Jahre zu verlängern. 

Paris, 21. März. Nach den heute erſchienenen Bülletins 
geht es mit dem Befinden der Kaiſerin, des kaiſerl. Prinzen und 
des Prinzen Jerome vortrefflich. — Auf dem Boulevard war die 
Stimmung beute Abend ziemlich feſt. Es hieß, es werde dem⸗ 
nächſt eine Armee-Reduktion ftattfinden und die Bank würde das 
Diskonto ermäßigen. Die ZpCt. begann zu 72, 45, hob ſich 
auf 72, 55, und wurde ſchließlich zu 72, 50 gehandelt. Die 
öſterreichiſchen Kredit-Aktien wurden zu 820 und ſpäter zu 822 
gemacht. 

Paris, 22. März. 


Das Siécle enthält eine Depeſche 
aus Jaſſy mit der Meldung, daß ein Kourier mit einer an den 
Grafen Walewski adreſſirten Oepeſche, in welcher die Union der 
Donau- Fürſtenthümer gefordert wird, in Czernowitz angehalten 
worden ſei. 

Paris, 22. März, Mittags 1 Uhr. Als offiziell wird 
an der Börſe mitgetheilt, daß der Handel mit ausländiſchen 
Werthpapieren vom nächſten Dienſtag an verboten ſein wird. In 
Folge deſſen waren öſterreichiſche Kredit- Aktien angeboten und 
wurden bei Beginn der Börſe zu 785 gemacht. Die ZpCt. er⸗ 
öffnete ziemlich feſt zu 72, 50. 

Paris, Sonnabend, 22. März, Abends. Das Verbot des 

Handels mit ausländiſchen, nicht im Kourszettel notirten Werth⸗ 
papieren wirkte günſtig auf die 3%, welche auf dem Boulevard 
zu 72, 85 gehandelt wurde. Dieſes Verbot trifft jedoch die öſter⸗ 
reichiſchen Staatseijenbahn Aktien nicht, welche zu 910 geſucht 
waren. Oeſterreichiſche Kredit⸗Aktien wurden zu 785 in matter 
Haltung gemacht. — Heute hat eine Konferenz-Sitzung ftattger 
unden. 
f Paris, Sonntag, 23. März. Die 3% begann in der 
Paſſage zu 72, 65, ſtieg auf 72, 85 und ſchloß belebt und feſt 
zu 72, 80. Oeſterreichiſche Kredit-Aktien wurden bei geringem 
Geſchäft zu 790 gehandelt. (Tel. Dep.) 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schoenert in Stettin. 


+ Paris, 23. März. Der heutige Moniteur veröffent⸗ 
licht den Wortlaut des proces verbal, welcher unmittelbar nach 
(N Geburt des kaiſerlichen Prinzen aufgenommen wurde. 
Schluß des Protokolls lautet: „Wir, der Staatsminiſter (Achille 
Fould, unter Aſſiſtenz des Präſidenten des Staatsraths Baroche), 
wurden auf Befehl Sr. Mazeſtät des Kaiſers, ebenſo wie S. K. 
5. der Prinz Napoleon, S. H. der Prinz Lucian Murat und 
Se. Excellenz der Siegelbewahrer, in das Zimmer der Kaiſerin 
geführt in dem Augenblick, als die Wehen die nahe Entbindung 
ankündigten. Dieſelbe fand glücklich ſtatt um 3 Uhr 15 Minu⸗ 
ten (am 16. März). Madame Admiral Bruat, Gouvernante des 
Kindes Frankreichs, hat uns auf Befehl Sr. M. des Kaiſers das 
Kind vorgeſtellt, von dem J. M. die Kaiſerin entbunden worden 
iſt, und welches wir als männlichen Geſchlechts rekognoszirt 
haben. Und in demſelben Augenblick ſind wir in den Salon der 
Kaiſerin gegangen, wo ſich Se. M. der Kaiſer befand, und Se. 
Maj. hat uns erklärt, daß es ſein Wille war, daß der kaſſerliche 
Prinz die Namen Napoleon Eugene Louis Jean Joſeph erhielte ꝛc. 


Provinzielles. 


2. Wolgaſt, 23. Meist Das Oſterfeſt iſt mit freundlichem 
Sonnenſchein, mit milder, erfriſchender Luft, die von den Ausdün⸗ 
ſtungen der nahen See wie duftgeſchwängert erſcheint, bei uns ein⸗ 
gezogen. Mit ihm haben die erſten Störche, N 
„Aderbogrt“ im Volksdialekt heißen, ſich auf den Scheunendächern 
der Vorſtädte wiederum niedergelaſſen und beginnen ſich häuslich 
einzurichten. Der Storch ſteht in dieſem lieben Pommerlande in 
2 15 Verehrung, namentlich iſt er ein Freund der Kleinen, die in 
en Vorſtädten ſich vor den Thüren im Sande rollen, und ſtunden⸗ 

lang habe ich ein ſolches Geſchwiſter⸗Pagr unter einem Storchneſte 
ſtehen ſehen mit buddheiſtiſcher Unermüdlichkeit ſingend: 

Aderboart, du gauder, 

Bring mi'n lütten Brauder; 


Aderboart, du eſter 

Bring mi'n lütte Schweſter. 

Ir am heutigen Oſtermorgen jo blank und ſau⸗ 
Boudoir einer franzöſiſchen Schönen. Die Stra- 
ö ü Seeſande und „Knirk“ (Wachhol⸗ 
derzweige) beſtreut und Die Fenſterſcheiben in den Häuſern glänzen, 
obwohl meiſt nicht von Spiegelglas, doch ſpiegelblank. Eine eigen⸗ 
thümliche Vorliebe herrſcht bei den Einwohnern Neuvorpommerns 


oder: 


Unſere Stadt 
ber aus, wie das 
ßen ſind zum Theil mit weißem 


—— —— ——P—P— —— — nn 


chwediſche Sitte erinnert, ſo haben die Neuvorpommern doch dieſe 
hre Vorliebe mit den Bewohnern Old⸗England's gemein. Wie in 
England, ſo erſtreckt ſich hier dieſer Geſchmack an Blumenzucht und 
Gartenkultur nicht blos auf die vornehmeren Klaſſen, ſelbſt der Ar- 
beiter in ſeiner Strohhütte, die, wenn es irgend thunlich, mit einem 
chmalen Striche Gartenlandes umgeben iſt, hat ſeine Freude daran, 
ja, das ärmſte Bener des ärmlichſten Hauſes prangt mit Myrthen 
und Roſen, ſeien ſie auch nur in Scherben gepflanzt. Ein Volk, 
das in ſolchem Grade der reinſten Genüſſe fähig iſt, muß nothwen⸗ 
dig ein tugendhaftes ſein, und ſo iſt Wolgaſt's weibliche Einwoh- 
nerſchaft von Alters her nicht allein durch ſeine Schönheit, ſondern 
auch durch ſeine Tugend berühmt geweſen. 

„Die Schifffahrt iſt hier nun im vollſten Gange, und ein maje⸗ 
ätiſcher Anblick war es, als geſtern Morgen der Homeverſche Bug⸗ 
irdampfer mit drei ſtattlichen Briggſchiffen im Schlepptau von un⸗ 
erm Hafen der See utge deppen Schon vor ein paar Wochen 

ſchmalen, offenen, 6" tief gehenden Boote angekom Sein Schi 
hatte in der Nähe Havarie gelitten und er wo te ſich durch den 

Augenſchein von dem Unfall überzeugen und dem Verkauf der be⸗ 
ſchadigten Ladung beiwohnen. Die das Boot ben, ftaunten ob 
des Mannes Kühnheit, und auch ich halte es für ein Wageſtück, 

da die Peenemündung damals noch mit Eis ging. 

Der Kreisrichter Wittmütz von hier iſt in gleicher Eigenſchaft 
nach Stralſund verſetzt, als ſein Nachfolger wird Aſſeſſor Hage⸗ 


meiſter genannt. 

Demmin, 21. März. Die Gebrüder Cotrely aus New- 
York, welche einige Zeit in Stralſund gaſtirten, haben uns auch 
bier Pu Abende Kurzweil mit ihren Luftſprüngen verſchafft. 
Freilich ſind dergleichen Künſte bei jeder gut geſchulten Kunſtreiter⸗ 
geſellſchaft zu ſehen, und ſind bei dieſen mehr die Lückenbüßer, 
welche in den Pauſen von den Poſſenreißern gegeben werden. Bei 
den Brüdern Cotrely konnte nur das gefügige Enſemble die gute 
Wirkung nicht verfehlen. k E 

Das Wetter iſt fortwährend kalt, während der Nächte belegen 
ſich die kleinen Binnenflüſſe noch mit Eis. 

Die Suppen - Anitalt wird bis zum 1. April noch fortbeſtehen. 

Der Chauſſeebau von Jarmen auf hier über Eugenienberg 
nimmt einen lebhaften Fortgang. 8 

Die Neuwahl eines Bürgermeiſters für die hieſige Stadt ſteht 
mit Nächſtem bevor. Wie man hört, baben ſich bereits mehrere 
Kandidaten für dieſe Stelle einregiſtriren laſſen. 

Soeben wird ein Leichnam in dem Muͤhlengraben gefunden, 
der ſchon in Verweſung übergegangen iſt. Der Kadaver iſt nicht 
mehr zu erkennen. 5 

Die von der Stadt Demmin gezeichnete Summe für den Bau 
der Eiſenbahn von Stralſund über hier, Brandenburg und nach 
Dale beläuft ſich nicht auf 100,000 Thlr., ſondern nur auf 50,000 

aler, 

Die hieſigen Kaufleute haben das Einvernehmen getroffen, die 
Zugabe bei allen Verkäufen abzuſchaffen. Demzufolge hat jeder 
derſalben eine Summe von 10 Thlr. bei der Sparkaſſe eingelegt; 
für den Fall, daß einer oder der andere dem Uebereinkommen ent- 
gegenhandelt, ſind dieſe 10 Thlr. der Armenkaſſe verfallen. 


„ Kolberg, 21. März. Der in No. 136 hrer Zeitung 
unter Vermiſchtes Berlin enthaltene Artikel, die Illuſtration 
der Einladungskarte betreffend, welche der Gutsbeſitzer Griebenow 
an feine Gäſte zu der am 22. d. Mis. ſtattfindenden Vereinigung 
der Vertheidiger Kolbergs geſendet und worin der männlichen Nach⸗ 
kommen Nettelved’s Erwähuung geſchehen, giebt Veranlaſſung zu 
folgender att der 

Es ift nicht der Enkel, ſondern der Urenkel Nettelbecks, welcher 
in Berlin ſeine Studien als Architekt gemacht hat; der Enkel 
lein Sohn von Nettelbecks Tochter erſter Ehe und Vater des vor⸗ 
erwähnten Architekten) wohnt in Kolber als Beamter und dieſem 
wurde im Jahre 1841 von des Königs? kajeſtät dem Wunſche der 
Kolberger Bürgerſchaft entſprechend, geſtattet, den Namen aa 
Großvaters für ſich und feine Nachkommen annehmen zu dürfen. 

Außer der oben erwähnten Tochter Nettelbecks, einer in Kolberg 
wohnenden 86jahrigen Wittwe, befindet ſich noch eine Tochter Net⸗ 
telbecks aus der dritten Che am Leben; dieſe it an einen Geiſtlichen 
auf dem Lande verheirathet. 

— Geſtern ift uns die erſte telegraphiſche Depeſche von Swi⸗ 
nemünde nach Kolberg überſandt und dabei Folgendes berichtet: 
„daß am 19. (Mittwoch) die erſte telegr. Korreſpondenz u 
hier und Swinemünde, reſp. Wolgaft ſtattgefunden hat; daß die 

Nachricht, die a e daß jei nur für Regierungs⸗Depeſchen 
(ich iſt, und daß am 1. April die offizielle Eröffnung 


— — —— — 
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zuganglich, fa 
attfindet.“ 

SS Greifenferg i. P. Aus einer brieflichen Mittheilung von 

hier erfährt Referent den Hergang der 1 debt komiſchen Geſchichte. 

Ein in Greiffenberg angeſeſſener Fleiſcher lebt ſeit Jahren mit jei- 

ner Frau in Zwiſt. Um dieſem Dinge ein Ende zu machen, faßt 

die Frau endlich den Entſchluß, ihren Mann durch Gift zu beſei⸗ 


Der 


ſchloſſen, daß die Frau des letzteren eine ganz unſchuldige Zucker- 


die bier zu Lande 


je Blumen und Blumenzucht, und wenn auch hier manches an, 


war hier ein däniſcher Kaufmann von der Inſel Falſtex in einem 


Druck von R. Graßmann in Stettin. 


tigen. — Eines Tages geht dieſelbe in die Apotheke und verlangt 
aß dal welches ihr aber verweigert wird unter dem Vorgeben, 
daß daſſelbe nicht immer präparirt ſei, und daß fie am näͤchſten 
Morgen wieder kommen möge. Der Apotheker, welcher die ebelichen 
Zerwürfniſſe kennt, ahnet nicht viel Gutes und benachrichtigt hievon 
den Fleiſcher. Es wird nun zwiſchen Apotheker und Fleiſcher be⸗ 


mirtur erhalten ſolle. Geſagt, gethan; die Frau erſchein 
pfängt das Pjeudo-Nattengift, eilt damit nach Hauſe „wie 
ſeit langer Zeit nicht, 1 gegen ihren Mann. Dieſer hat 
bereits ein Schwein geſchlachtet und ſetzt ſich zum Frühſtück u 
wird dabei von ſeiner Ehehälfte ſehr freundlich bedient; denn ſchon 
bat ſie ihm das Gift beſgemiſcht. Mit gewöhnlicher Seelenruhe | 
nimmt der Eheherr ſein dejeuner & la fourcheite ein, wird 
nach dem Eſſen ſcheinbar plöplic wie vom Teufel beſeſſe , raſet, 
tobt und ſtürzt im Hof unter dem Thorwege, wo eine W̃ nde zum 
Aufwinden des Schlachtviehes angebracht i, wie todt nieder. Die 
Frau, welche ihm gefolgt iſt, nimmt eiligſt das Tau und ſchlingt 
es ihm um den Hals, geht ſodann ins Haus und zieht das Tauende 
boch; während deſſen bat ſich jedoch der Scheintodte aufgemacht und 
einen Fleiſchblock an dem Tau befeſtigt. Als die Frau ſich nun ihrer 
That für Leiter hält, läuft fie auf die Straße und publizirt: ihr 
Mann habe ſich erhängt. Man eilt herbei, aber o Wunder! der 
Todte iſt 5 geworden und ſchwingt unbarmherzig einen 
Quedlinburger auf den Rücken ſeiner Frau. Nach Lage der Sache 
ſoll die Frau gerichtlich eingezogen ſein. — Sie eunt fata hominum. 
Wer andern eine Grube gräbt, fällt ſelbſt hinein. 
— Tempelburg, 22. März. Vor vierzehn Tage 
hier auf dem hieſigen Stadtfelde mehrere Perſonen ir 8 
aufladen durch Zuſammenſtürzen der Grube ſtark beſchävigt, 2 
unter ein junger Tagelöhner 0 ſchwer, daß er nach dem nee J 
hauſe Bethanien zu Polzin gebracht werden mußte, wo ſeine noch 
ſehr zweifelhafte Wiederherſtellung verſucht werden jol, Da ſich 
dergleichen Unfälle bei genannter Verrichtung öfters ereignen, ſo 
dürfte auf die möglichſte Vorſicht wiederholt e fein. 


Lauenburg. Der bisherige Gerichts ⸗Aſſeſſor, Schul 
hierſelbſt, iſt zum Rechtsanwalt bei dem Keessgericht de ton mit 
Anweiſung des Wohnſitzes in Rummelsburg, und zugleich zum 
Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Cöslin ernannt 


worden. 
Stettiner Nachrichten. 
** Stettin, 25. März. Am zweiten e feierte der 


m- 


Kreisgerſchtsrath Brüggemann hierſelbſt ſein funfzigjähriges 
Dienſtjubilaum. Der gefeierte J 
wärmſten Beweiſe der Theilnahme und Anhänglichkeit dargebracht 
wurden, iſt in unſerer Stadt geboren und erzogen worden und hat 
während ſeiner ganzen funfzigjahrigen amtlichen Thätigkeit unun⸗ 
terbrochen am hieſigen Gerichte gearbeitet. Um 7 Uhr Morgens 
überraſchten die Referendarien des K. Kreisgerichts, durch eine De⸗ 
putation ihrer Mitglieder vertreten, den Jubilar mit einer Mor- 
t welche durch das Muſikkorps des 2. nf.⸗(Königs⸗) 
Regiments ausgeführt wurde. Demnächſt hatte ſich der 117 

r 


ubilar, dem von allen Seiten die 


Handwerker-Geſang-Verein im Haufe des 


) ubilars kurz vor 9 U 
eingefunden und trug mehrere Männer- - 


uartette vor. Darauf 
erfolgte die Gratulation der Beamten des K. Kreisgerichts, welche, 
geführt durch den Kreisgerichtsſekretair Simon, einen ſtlbernen 
Humpen als Feſtgabe überreichten. — Eine Deputation der hieſi⸗ 
en kaufmänniſchen Taxatoren, mit denen der Jubilar in ſeiner 
Ligenſchaft als Kommiſſarius des Siegen See- und Hanvelsge- 
richts in vielfacher geſchöftlicher Beziehung ſteht, an ihrer Spitze 
der Kaufmann A. de la Barre, überbrachte zum Andenken zwei ſil⸗ 


berne Kuchenſchaglen. — Das K. Appellationsgericht wurde durch 
ſeine beiden Präſidenten und mehrere der älteren Mitglieder ver⸗ A 
treten 0 Der Pruſivent uperretch dem Juptlar un Yun | 
Sr. Maß dem Könige verliehenen Rotben Adler⸗Orden 3. Klaſſe 
mit der Schleife und ei Gratulationsſchreiben des Herrn Jul 
Miniſters. Im Verlauf des Vormittags reihten ſich an die vor⸗ 
erwähnten Glückwünſchenden noch die Deputationen der Staats- 
anwaltſchaft, der Rechtsanwalte (deren Sprecher, Herr Juſtizrath 
v. Dewitz, einen ſilbernen Tafel⸗Aufſatz überbrachte), der Komman⸗ 
dantur, der Intendantur, der Vorſteher der Kaufmannſchaft, der 
K. Regierung und des Magiſtrats und der Stadtverordneten. Das 
Kollegium des K. Kreisgerichts überbrachte als Zeichen ſeiner Ver⸗ 
ehrung dem Jubilar eine werthvolle Stutzuhr, mit einer von Hoſ⸗ 
ſauer in Berlin ſehr geſchmackvoll in Silber 1 Figur der 
Themis. — Am Nachmittage wurde der Jubilar von einer Depu- 
tation feierlichſt zu einem Diner abgeholt, das in dem Saale der 
Abendhalle arrangirt war, und an welchem ſich über 150 Perſonen 
aus allen Ständen KERN hatten. — Der Kreisgerichtsrath 
Brüggemann ift das älteſte Mitglied des hieſigen K. Kreisgerichts. ns 
S Frau Bürde⸗Ney, eine der gefeiertſten deutſchen Sänge- 
rinnen, die gegenwärtig in Berlin an der k. Oper gaftirt, wird dem 
Vernehmen nach künftigen Sonnabend oder Montag auch an hie⸗ 
ſiger Bühne auftreten. 
bez., 82pfD, 
8 98 2 5 Br, 
Mai⸗Juni 70, 69 ½ bez., 69 % Gd., r Juni⸗Juli 68 & Br., 


Börſeuberichte. 
Am heutigen Landmarkt hatten wir eine Getreide-Zufuhr 
beſtehend aus: 2 i 


W. Weizen. 3 W. Roggen. 5 9 5 
— W. Erbſen. 2 W. Hafer. Bezahlt wurde für Weizen 78 bis 
92, Roggen 76-80, Gerſte 58—60, Erbſen 82—88 . Yır 25 
Scheffel, Hafer 36—39 7 26 Scheffel. 
Stroh 8 — 9 % 7er Schock, Heu 10—16 ſgr. Yr Centner. 
An der Börſe: 
Stettin, 25. März. 
Himmel. Temperatur + 40. l 
eizen, flau, loco 84.90pfd. gelber 91 
88,89pjd. gelber Durchſchnitts-Qualität 101 4. 
Je 100 bt kicht fd 
oggen, matt, loco leichter r 82pfd. 70 
% Frühfahr 70%, 70 5 


Jar Pate “a 755 8 2 pft. 56 % 8 Mn 
erſte, loco 75.76pfd. 7 7 N 57 r. ih- 
jahr 87 große 5 0 54 > 1 a d 
er, loco 50.52pfd. 33½ ez., r Frühjahr 50.52pfd. 
excl. poln, und preuß. 33.74. bez. u. Gp. e 775 

Erbſen, nach Qualität 82 a 88 * Br. 

Leinöl 14½ 9%. 75 
r. 


Witterung: Trübe Luft, bedeckt 
Wind NW 1795875 
bez., Ar Frühjahr 


bez. u. Gd., Yar 


Re. bez., 70 . Gd., 70% 


Aetien. Union - Promessen 101%, Br, 101 101½ Gd. 
Germania-Promessen 101 Br., 100% Gd. Neue Dampfer-Com- 
pagnie I. Serie 108 Gd., 110 Br, II. Serie 111 — 112 Gd. 
Pommerania 111 bez, Nationalbank- Actien per ultimo März zu 
liefern 1244, bez. ö 5 


Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 

Berlin, 25. März, Nachmittags 2 Uhr. 
86 Br. Prämien-Anleihe 3½ Y b 
157 bez. Stargard - Pojener 964, Br. Köln M 
Rheiniſche 115% bez. Franzöſiſch-Oeſterreich. Staats - Eijenbahn- 
. 171 bez. gas 1 23 1 75 5 
Roggen yr Marz Ir 3 23, r Frühjahr 71, 71 
Ro. bez., % Mai-⸗Juni 70½, % Re. bez. Grün 4 

Rüböl loco 17 . Br., r März - April 17. Br., Ver 


April⸗Mai 17, 17½ . bez. ö N 
„bez., r März⸗April 25 ½ g bez., | 


Spiritus loco 25 ½ Re 
%, Br, Yr April⸗Mai 25% Yu Ag bei, ya Mal-Juni 26 eg 


Staatsſchuld⸗Scheine 
Berlin-Stettiner 
indener 1688, bez. 


